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Sachunterricht in Klasse 1a:
„Please take out your green
folders“ („Bitte holt eure grü-
nen Hefter raus“), fordert Leh-
rerin Ulrike Gerdes ihre Schü-
ler auf. „Aber die hast du doch
letzte Stunde eingesammelt“,
schallt es auf Deutsch zurück.
Die Kinder verstehen ihre Leh-
rerin, die jeden Satz mit Hand-
bewegungen, Mimik oder Bil-
dern unterstreicht. Antworten
können sie noch nicht, aber das
wird auch nicht von ihnen er-
wartet. „So viel Englisch wie
möglich, so viel Deutsch wie
nötig“, lautet Ulrike Gerdes’
Credo. Natürlich müsse sie
auch Dinge auf Deutsch erklä-
ren, der Lehrplan stehe auch
hier im Mittelpunkt. Aber das
Konzept eines praktischen,
themenübergreifenden und
unterhaltsamen Unterrichts in
englischer Sprache greife be-
reits bei den Erstklässlern.

Die ausgebildete Eng-
lischlehrerin, die zuvor in Ka-
nada und England gelebt hat,
wurde 2005 eigens dafür einge-
stellt, dieses Konzept an der
Muhliusschule zu erarbeiten
und umzusetzen. Ob Verkehrs-
erziehung, Insektenkunde
oder Ernährung: „Im bilingua-
len Unterricht muss ich aus
meiner normalen Schiene als
Lehrerin raus und die Themen

anders verpacken.“ In Kiel ist
die Muhliusschule, die ab dem
Schuljahr 2014/2015 nur noch
Grund- und nicht mehr Regio-
nalschule sein wird, damit ein-
zigartig. Landesweit gibt es
nur drei weitere Grundschu-
len, die neben dem vorge-
schriebenen Englischunter-
richt auch bilingualen Fachun-
terricht anbieten. Die Claus-
Rixen-Schule in Altenholz
wendet ihr sogenanntes Im-
mersionskonzept sogar auf alle
Fächer mit Ausnahme des
Deutschunterrichts an. „Es ist
ein Alleinstellungsmerkmal in
der Schullandschaft“, betont
Muhlius-Schulleiter Uwe Voß.

Die Sprachwissenschaftle-
rin Anja Steinlen von der Uni-
versität Erlangen-Nürnberg
begleitet das Projekt wissen-
schaftlich. „Ich betreue zwei
bilinguale Schulen, an denen
ich regelmäßige Untersuchun-
gen zum Entwicklungsstand
der Kinder in Englisch, aber
auch in Deutsch durchführe“,
erklärt Steinlen. Auch der so-
ziale Hintergrund der Kinder
werde dabei erfasst. Ihr bishe-
riges Fazit: „Englisch entwi-
ckelt sich bei allen Kindern, ob
mit oder ohne Migrationshin-
tergrund, sehr gut, auch die
Deutschkenntnisse liegen in
der Altersnorm.“ Unverzicht-
bar seien Lehrer mit einer ent-
sprechenden Ausbildung.

Muhliusschülerin Samantha
(8) aus der Klasse 3b hat schon
auf Englisch in Brüssel ein Eis
bestellt. „Das war toll“. Mit-
schüler Gael kommt ursprüng-
lich aus Mexiko und musste
gleich zwei neue Sprachen ler-
nen. „Schwierig ist das nicht,
im Sachunterricht antworte

ich fast immer auf Englisch.“
Und Mitschülerin Nouran (9)
fasst zusammen: „Überall in
der Welt spricht man Englisch,
ich finde Englisch wichtig.“
Das findet auch Martina Kan-
kowski, Landesfachberaterin
für Englisch in der Grund-
schule am Institut für Quali-

tätsentwicklung an Schulen
Schleswig-Holstein (IQSH).
Sie kann die Klagen – vor allem
der weiterführenden Schulen –
nicht immer nachvollziehen.
„Die Kritik, man fange in der
fünften Klasse wieder bei null
an, ist fatal.“ Zum einen müsse
jede Schule selbst sehen, wie

sie ihr Profil gestalte, zum an-
deren seien auch andere Fächer
von uneinheitlichem Vorwis-
sen der Fünftklässler betrof-
fen. Es sei Aufgabe der Lehrer,
die Schüler je nach Begabung
und Vorkenntnissen individu-
ell zu fördern. „Das gilt nicht
nur für die Grundschule.“

Zweisprachig
schon in der
ersten Klasse
Muhliussschule hat landesweit Vorbildfunktion

Kiel. Viele Englischlehrer an weiterführenden Schu-
len kritisieren das Vorwissen der Fünftklässler als
unzureichend und uneinheitlich. Und auch Grund-
schullehrer fühlen sich nicht immer ausreichend qua-
lifiziert (wir berichteten). Eine Leuchtturmfunktion
haben vor diesem Hintergrund die vier Grundschulen
im Land, die bilingualen Unterricht fest im Stunden-
plan verankert haben – wie die Kieler Muhliusschule.

Von Carola Jeschke

Die Linguistin Anja Steinlen (links) spielt im englischen Sachunterricht von Ulrike Gerdes gerne „Mäuschen“. Sie begleitet das Projekt
wissenschaftlich und untersucht die sprachliche Entwicklung der Kinder in regelmäßigen Abständen. Fotos Uwe Paesler

Martina Kankowski, Landesfachberaterin für
Englisch an Grundschulen, kann die Klagen der
weiterführenden Schulen nicht nachvollziehen.

„Es gibt kein Kind, das nicht vom frühen Eng-
lischunterricht profitiert“, sagt Sprachwis-
senschaftlerin Anja Steinlen. 

Englischlehrerin Ulrike Gerdes setzt das
Konzept des bilingualen Sachunterrichts
seit 2005 an der Muhliusschule um. 

Kiel. Der Kieler Umschlag
hat sich mittlerweile einen
Stammplatz im Feierkalen-
der der Stadt erobert. In die-
sem Jahr wird er besonders
festlich begangen. Schließ-
lich ist es der 40. Umschlag
der Neuzeit. Und dieses klei-
ne Jubiläum soll gebührend
gefeiert werden. Ausgiebig
Gelegenheit dazu bietet sich
beim Umschlag-Ball am 1.
März ab 20 Uhr im Kieler
Schloss. 

Der für einen Ball nötige
musikalische Schwung
kommt von der Kieler Party-
Kultband „Tiffany“. Zwi-
schendurch können die Gäste
aber auch ein wenig ausru-
hen und sich von weiteren
Gästen des Abends musika-
lisch unterhalten lassen: der
Sängerin Viola Schnittger
und ihrem Partner am Kla-
vier, Sergej Rotach. Ab Mit-
ternacht wird das Programm
noch einmal erweitert. Dann
wechseln sich Kiels DJ-Ur-

gestein Gary Mangels und
„Tiffany“ darin ab, die Ball-
gäste bei Tanzlaune zu hal-
ten. Karten zu je 29 Euro
(plus Vorverkaufsgebühr)
gibt es entweder an der Kon-
zertkasse Streiber oder sie
können unter der E-Mail-
Adresse theinen@freenet.de
bestellt werden.

Zu den weitere Besonder-
heiten des diesjährigen Um-
schlags gehört, dass zum ers-
ten Mal auch Karnevalisten
in das Festgeschehen einge-

bunden sind. Rund 150 Akti-
ve von vier Kieler Karnevals-
gesellschaften (Fidelitas, Eu-
lenspiegel, Poggendörper, De
fidelen Kerls) starten am
Sonntag ab 13 Uhr von der
Nikolaikirche aus zu einem
Umzug durch die Innenstadt
– begleitet von zwei Blaska-
pellen. Zu den bereits tradi-
tionellen Umschlagsangebo-
ten zählen das Handwerker-
zelt oder der historische Mit-
telaltermarkt auf dem Alten
Markt. küp

Beim 40. Kieler Umschlag darf
der festliche Ball nicht fehlen

Auch in diesem
Jahr bringt die
Partyband
„Tiffany“ wieder
die Gäste des
Umschlag-Balls
im Kieler
Schloss in
Schwung. 
Foto JKK 

Kiel. Nur noch gut eine Wo-
che Zeit bleibt für einen Be-
such der großen Werftaus-
stellung im Kieler Stadt- und
Schifffahrtsmuseum Warle-
berger Hof: Am 16. Februar
endet die Ausstellung „Meta-
morphosen einer Werft – Von
Schweffel & Howaldt zu
ThyssenKrupp Marine Sys-
tems“. „Wir können ange-

sichts der hohen Besucher-
zahlen schon jetzt sagen, dass
die Ausstellung ein großer
Erfolg war“, sagt Museums-
direktorin Doris Tillmann.
Außerordentlich hoch war
die Besuchernachfrage bei
Führungen mit Werftexper-
ten. Daher bietet das Mu-
seum am heutigen Sonn-
abend um 15 Uhr eine zusätz-

liche Sonderführung an:
Hans-Ulrich-Stangen, ehe-
maliger Schweißer, Betriebs-
rat und Vertrauenskörperlei-
ter mit 41-jähriger Berufser-
fahrung bei HDW, und der re-
nommierte Schifffahrtshis-
toriker Dr. Christian
Ostersehlte erläutern die
Ausstellung aus ihren Blick-
winkeln. KN

Sonderführung durch die Werftausstellung


